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Die Theorie und die Zhatsathm
Man macht es uns zum Vorwurf, daß wir in unse-

rer Zeitung noch nichts über die Universitäts-Vorlesun-
gen des Professor Stahl über Staat und Religion, ge-

sprochen haben. Man tadelt unser Stillschweigen, da

neun Zehntel detZiihörer Demokraten sind und also»ein
angesehener Theil der gebildeten jungen Demokratiesich
dafür interesstrt. »Ja, man beklagt sich darüber,daßdie
Presse es unterläßt, die Lehren der Demokrat-te zu»einer

vollständigausgebildetenTheorie-l)erauszubilden,wahrend
die Reaction nicht ermüdet, durch Wort und Schrift das

System des-Absolutistnusund der Bevorrechtungals ein

Geschtossenesund Ganzesnicht nur praktisch, sondern
auch, theoretisch vollstandig aufzustellen.

»

-

-

Wir unsererseits können nichtumhin, die Thatiachen
als richtig anzutrlennensallein wir halten Vorwurf,
Tadel und Klage für glelch UNZMchtlettigL

Was die Vesprechung der Vorlesungen des Professor
Stahl betrifft, so weisen wir den Vorwurf zurück- Un-

sere Leser erinnern sich wohl noch, daß wir es zur Zeit,
-als die Clubbs noclreristirtem stets gemieden haben-,

Clubbreden einer Besprechung oder Beurthcilung zu un-

terziehen,und wir können mit gutem Gewissendie Bor-

Iefungen des Professors nichthöher als gebildete Einbli-

reden stellen. Ließe es sich machen,to hätten wirtnichts
dagegen,wenn Jeiiiand«fi·nOrt und Stelleeine Gegen-
rede hielte, und wir zweifelnnicht, daß in solchem Falle
Redner mit gesundem»Menschenverstandohne große Ge-

lehnyeik den Herrnsbwtstivtgeh-sitetut-schritten wür-
den. Zuriner Belpkfchmlgdurch VII Presse«halten wir

sie indessen nicht gselgncci zlfmfllDFVVwisssor einen

Hinterhalt hat, aus welchemwir ihnnimmermehrheraus-
holen können. Er« ficht eine Zeitlang EZIUFOng aber
genirt sich nicht, sobald sieihm ausgeht,JtchhinterGot-
tes Willen zu verstecken,

und dasist wirklichein Ge-

ttwoch, den ,3. Dezember
«

biet, auf dem wir jeden Streit für überflüssighiilten.l
« Denn wir gestehen ganz offen, daß wir es nicht für an-

gemessenetachten, den lieben Gott bei jeder Gelegenheit
als Beweis herbeizurusen, so oft wir mit dein gesun-
den Menschenverstand in Conflikt-gerathen.

Darum ist es auch nicht beklagenswerth, daß neun

Zehntel dersZuhörerschaft demokratisch ist; bit-Gegen-
theil: es ist recht erwünscht,daß die Jugend, diesan der
Universität namentlich gewöhnt ist, Behauptungen e -

sen zii sehen, bestärktwerdein ihrer Ueberzeugung eh
die Wahrnehmung, daß es selbst einem Professor nicht-»
mehr gelingen with ein System zu retten, logisch zu ret-

ten, dhne tinerwiesene Behauptungen zum Anfangs- und

Ausgangspunkt zu benutzen. . ,

Wenn man es aber tadelt, daß die demokratische«
Partei gegenwärtig so wenig für Ausbildung ihrer
Theorie ·thut,—während-die Reaction unermüdlich im

theoretischen Aufbau ihres Systems ist, so ist dies nur -

-

ein Beweis, daß der Tadelnde keinen Einblick in das

Verhtilmißdes faktischenBestehenszur theoretischenBe-

gründung der Dinge hat. «

,

Es ist wahr, daß ehedem, ehe noch an die Verwirk-
lichung der Demokratie gedacht werden konnte, weit mehr
für theoretischeBegründung der Demokratie gearbeitet
worden ist; als jetzt. Allein das ist nicht ein Beweis-
der Schwäche der Demokratie, sondern im Gegentheilzkesz
ein Merkmal ihrer Stärke. .

Es- ist wahr, daß-ehedemdas System des Abs-plans-
mus weit weniger theoretische Begründer und Vertheidis

. »

ger fand als gegenwärtig,aber das istIicht ein Beweis
seiner neigen Stärke, sondern ein"«·"-Merkmalfeiner
Schwå e. .

"

-

—

X

Thatsachen bedürfen-keiner Professoren Die

Theorie ist entweder der Vorläufer oder der Nachläufer
der« Dingek Wenn Sachen »in-WAGNERNoch. nicht
eristiien, dann suchendiejenigen,«dies-atmen Blick in die
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- dieser Thatsache.

Zukunft haben, sie zu verkünden und zu begründen.
Und umgekehrt, wenn ein System abgestorben—ist,dann

suchen diejenigen, die ihren Blick in der Vergangenheit-
haben, dasselbe theoretisch zu heben und zu beleben. Be-

weise werden immer geführtfür Dinge, die man entwe-

der noch nicht oder die man— nicht mehr glaubt. Die

Zukunft und-die Vergangenheitmuß gelehrt uns bewie-

sen werdenz die Gegenwart lehrt und beweist sich meist-
hin selben Dies lehrt schon die Geschichteder Religion.

« So lange der religiöse Glaube unangefochten in den

Menschenherzenlebte, hat er die Krückesdes Beweises
stets von sich gewiesen, und mit Recht-
wird immer nur gegen den Zweifel geführt, der ent-

weder noch nicht glaubt oder nicht mehr glaubt. Jm
Gegentheil: wer- im Mittelalter die Religion durch die

Philosophie hat beweisen wollen, wurde als Ketzer ver-

dammt. Denn die Gläubigen sagten mit Recht: Dein

ngeis ist ein Beweis, daß Du nicht mehr glaubst, folg-
lich bist Du verdammt. — Darum ist es auch gartz·rich-
tig, wenn man sagt: der Glaube macht selig; denn der

Beweis ist ein- Beweis der Unseligkeit. — Erst als der
Glaube nicht mehr lebte, legten sich die Professoren da-

hinter, und fingen-an, ihn mit Philosophie zu flicken.
Darum hat stets die alte Orthodoxie die Religionsphilo-
sophsie verdammt, während die neue Orthodoriewirklich
nicht-mehr der Glaube an den Glauben, sondern der Glaube
an seine Glaubens-Philosophie ist!

«

Gasnz so ist es mit dem Absolutismus der Fall. Al-

lenkt-halben, wo er lebte, fiel· es feinem Menschen ein, ihn
zu beweisen. Die Lehre von der Göttlichkeittdes Abso-
lutismus wurde nicht dort gehegt und gepflegt und aus-

» gebildet, wo das System tiefe Wurzeln im Volke hatte,
sondern unter den Stuarts, deren Thron sich nicht«er-

Es sollte sich in Rußland ein Professor nur

bei . wen-lassen, solcheVorlesungen wie Professor Stahl
zu halten, er würde bald das Glück haben können, Ein
den Silberbergwerken Sibiriens zu verstummen. Nicht
etwa, weil Professor Stahl nicht gut rufsisch ist, ins Ge-«
gentheil: der KaiserXvon Rußland schenkt ihm vielleicht
noch für diese Vorlesungen einen Orden; aber er würde

dabei sagen: Dein absolutistischesSystem ist wohlthätigin
Preußen, weil es ein Wiederbelebungsversuch ist; in
Rußland aber kann »ichDich nicht brauchen, denn hier
lebt verkAbsolutismus und wehe jedem Professor, jedem
Altsiicker der Weltgefchichte, der auf meinen guten Her-
melin theoretischeLappen aufheften will! Solche theo-

—, retifche Altflickerei ist nicht ein Beweis der Stärke-- fon--
dern ein Beweis der Schwäche des Absolutismus
Und· der Kaiser von Rußland würde ganz recht ha-

ben, wie er überhaupt immer Recht hat! ·

Aus demselben Grunde aber»aus dem Stahl Vorle-

ffUNgeUhält und Theorien ausheckt für den Absolutisk
mus, aus dem-selben Grunde braucht die Demokratie ge-

genwärtig keine lweiteund breite- theoretischeErfindungen
und Begründunj ihres Systems in Deutschland zu

machen. Die Demokratie lebt, — Schule, Kirche, Haus«
Familie, Leben, Staat und Straße, ja sogar Stahl’s
Vorlesungen geben, wie sein Auditorium, Zeugniß von

Wir brauchen eben so wenig geflickt
zu werden mit Theorien, eben so wenig,wie der Hierwe-

Der Beweis «

un des Kaisers-vonVußnmu .

«

Denn der Absolutismusin Rußland ist keine festete
Thatsache als die Demokratte in Deutschlands —

-

Berlin, den 2. Dezembers
z

—- Staatsstreich in Frankreichs Unter den Kammer-

mitgliedern cirkulirte heute folgende telegtaphischeDepescheans
Paris: -

·

«» «

-

·

' ·

,,Changarnier Ist verhaftendre Nationalverfamm-
lung rstgesprengh Loms Bonaparte hat das Re-

gtment m Händen-«
Der ,,.Staats-Anzeiger«bringt nachstehendetelszDepsT

· Paris, 2. December- Das Militmr Ist VOU Ig-
mrt und vollständigunter den Waffen Dgs e-

bäude der Nationalversammlungist militmrrscll be-

setztund dreVerhaftung mehrerer Generale, dar-
unter Changarmer,- Lamoriciere, Charras, erfolgt

Die Folgen dieses Staatsstreich-Versuchs sind noch Nicht
bekannt. Wir bemerken nur, daß wenn die Berhaftung Chan-

«

garniers uud anderer Generäle und die Sprengung der Na-

tionalverfammlung wirklich erfolgt ist, Louis Bonaparte noch
nicht das Megiment in Händen hat. .

»l-Die kürzlichmitgetheilte Verfügung des Justizmiuisters
spricht sich klar darüber aus, daß Juden nicht zur richter-
li chen Karriere zugelassen werden sollen; die Frage jedoch, ob

Juden befähigt sind, als Lehrer an Gymnasien und Schulen
zu fungiren, war bisher noch nicht entschieden,dürfte aber durch
nachstehendenFall als erledigt zu betrachten fkim Der in der

philologtschenWelt hinlänglich bekannte Dr. Freiznty Hir-
ausgeber eines großen lateinischenLericone, wurde im Jahre
1848 interimistifchals Lehrer am Gymnasium zu Hirschberg ·

in Schlesien angestellt, wo er in den oberen Klassen zur größ-
ten Zufriedenheitder vorgesetztenBehörde unterrichtete. Als

ihm-nun vor einiger Zeit von England aus eine seinen Fä-
higkeiten und Neigungen entsprechendeStellung unter vortheil-
haften Bedingungen angeboten wurde, wandte er sich an das

Ministerium der geistlichenAngelegenheiten mit der Anfrage:
ob er in seiner Eigenschaft als Jude Aussicht hätte, defini-
tiv als Lehrer angestellt zu werden« Die Antwort des Mini-

sters lautete verneinend, indeiu die Verfassung am den in

dieser Beziehung geltend·gecvesenenBestimmungen nichtsgeäm
«

dert habe. Hin Dr. Freund quittirte deshalb sofort sein Amt
und ist bereits vor einigen Tagen auf der Durchreisenach Lon-
don in Berlin eingetroffen. Der Verlust, welcher hierdurchdem

Lande, speciell der Anstalt zu Hirschberg zugefügtwird, ist so-
wohl von den Schülern des Dr. Freund, welcheihm bei seinem
Abgange glänzendeBeweise ihrer Anhänglichkeitund Dankbar-
keit gaben, als auch Vom Provinzial-Schulkollegiumgewürdigt
worden; letzteres drückte»fein Bedauern darüber aus- daß es

den ungünstigenBescheid des Ministers nicht habe abwenden
, können.
-

f Jm FörsterfchenLokale wird am 12. d. Mis. die Aus-

Nstellungeines wahrhaften Riefenbildes eröffnet, welches, von

ausgezeichnetenBerliner Künstlern gefertigt, die Quellen, BUT-

gen und Städte des Rheine von der Quelle bis hin Mich
Rotterdann borsührt. Das Bild ist 1500 Fuß lang, 1·4« hoch
Und im Auftrage des Herrn Kahleis ausgeführt-»dsr OTHER-
klärer des Risly’schenCyilorarna’s sich allgemeinen Beliall
erworbem .

«'

» ·

—- Der Beschluß des Gemeinderaths, »daßden stadikschetk
Beamten die Gehälter nicht vor dem erstethedkkiQUMMS aus-

gezahlt werden sosllen, betrifft auch die stsIZU.scheULehrer- —

und zwar diesmal um fo härter, ale etn.lahtelariger’Brauch
es möglichmachte, noch vor Weihnachten»Pa- Gehalt für
Neujahr zu erheben und die für einen Fanultenvater unum-

X



gaiiglichenFestausgaben sorgenfreizu bestreiten.
EisesVor dem Einzelrichterfand heute die erste

geigten2 des Verlaufs von Nummern-— der
» .

»

«

geklagte Distributeure dieser Zeitung statt. «—- Die Polizei-Lin-
ivaltfchaft trug, ohne zur Veweisaufnahmezii schreiten,darauf
an, daß der Einzelrichteksich für incomvetent»erklare,·ii»i»der

Sache zu entscheiden,welchem Antrage sich die Vertheidigung
in der Person des Justkzraths Vogler anschloß.—- Der Urtels-

tu w , » ,sp ichDikrkkeiftlilxåzexifxürninerdes »Publieist«isteonnscirtworden.
— Jn dem Meineidsprozeß,»dergegen»tiebereits »voreini-

ger Zeit verhaftete Reichsgräfin eingeleitetwordenist« sollen

durchgenaue Nachforschungen»inder Heimath deererhafteten
durch den Staatsanwalt und;einen»Untersuchungsiichter so er-

hebliche Beweisstückeüber
die Existenzund den Umfang des

Verhisechens ermittelt worden sein, daß neue Perhaftungenin

ziemlicher Anzahl dort vorgenommen worden sein sollen. Man

spricht davon, daß unter den Verhafteten ebenfallsPersonen
vdn Adel und nahe Verwandte der Gräsin seien.

.- Die Voruntersuchiing gegen die Gebrüder Thomaischeck
ist nach der Ger. Z- noch nicht zu Ende, da namentlich die

Correspondenzmit Dänemarkwegen der dort verhaftetenFrau
des angeblichVerstorbenen diese sehr in die Länge zieht. Bei

der vor wenigen Tagen erfolgten Vorzeiguiig des- Sarges und

des Brettes, welch-is den Todtensvorgestellt hat«an den Ver-

storbenen soll dieser sich sehr ernstlich gegen die Bezeichnung
des Brettes als eines Plättbrettes verwahrt haben, da

ngdasselbenicht ein solches, sondern ein nur von Schneidernbeim
«"T...-:««"B«ügelngebrauchtes ausgefchweiftesBrett sei. Der genialeBe-
«- trug der Thoinatscheckssteht übrigens nicht mehr isolirt da,

nachdem man mit den Aiissteueikassenein ähnlichesManöver
versuchthat.

—- Ans eineni Rechenschaftsberichtvon der Direetion der

Berliner Armenspeisungs-Anftalt entnehmen wir, daß im ver-

gangenen Winterlvom 15." Dez. -1850 bis Bl. März 1851 aus

5 Kirchen zusammen 454,840 Portioneii nahthafte Stippen er»

aus 1 Quart bestehend, an bedürftigeArme vertheilt sind. Nach
der Berechnung über die Einnahme und Ansgabe»derVerwal-

tungskafse belief sich pro Winter 1850 zu 51 die Gesammt-
Einnahme ans 558 Thlr. Gold Und 16,382 Thlr. 4 Pf. Contr»
die Summe der Ausgabe dagegen auf 553 Thlr. Gold iind

11,881 Thie. 20 Sgrs 4 CAN-, so daß also zur Bestrei-
tung der ersten Bedürfnissefllr deiijetzt bevorstehendenWinter

noch 4500 Thlr. 10 Stil-. dtsvonibelLsind, wovon 4000 Thlr.

Verhandlung

bei der Seehandluiig einstweilen zinsbar belegt worden siiid.«
Das Kapital-Vermögen der Anstalt«wovon aber nur die Zinsen

·

verwindet werden, betrug alt- Schlusse des Winters 1849 zu 50
7800 Thlr. Staatsschuldschein-:und 2050 Thit. Berliner Stadt-

obligatinen, zustimmenalso 9850·Thlr.; hierzu sind im ver-

flossenen Jahre 1850 zu 5«1aus«eingegangenen Vermächtnissen
900 Thu. Siaatsfchiildschcmemit Couponswom t. Juli 1851
ab hinzugetreten, so daß die Summe des ll·tat)ital-Vermögens
am Schlusse des Winters 18·50zu 51, 10,750 Thie. in Do-
kumenten betrug, welche beim Depositotio der Königl. See-

handlung niedergelegt sind. .

—- Nachl einer Bestimmungdes evangelischenOber-Kirchen-
raths haben die von deutschkatholischenBeamten ausgestellten
Zeugnifseüber geschehene»geistlicheAmtshandlungen,als: Tim-

fem Trauen und Sterbesallaso wenig rechtlicheWirkung oder
Gültigkeit,wie diese Amtshandlungenselbst,und können jen-
Vekhzkmjssedaher nur durch eine vor Gericht gescheheneVer-

lautbarung festgestelltwerden. —-Seitens mehrerer Consistotim,
find wiederholeGaum-Verfügungenerlassen werden, in wri-

chen darauf hingewieftl1Wird-«daß
—- UqchdemZlvekfsldarüber

entstanden sind, ob in dem Falls-dskßUND evangelischeBraut,
die ihrer Kirche treu«bleibenwul, die»Trauung mit einein der

deutsch-katholischenoder freien GemeindeangehörigenBräuti-
gam verlangt, diesedurch einen evangelischenPrediger statthaft

l

Urwählerzeitungan-
—

fei, — auch in Bezug auf diesen Fall die Vornahme der,
Trauung durch einen der Landeskirche angehörigenGeistlichen
nach den von dem Ober-Kirchenrath aufgestelltenGrundsätzen
als unzulässigerscheinenmüsse. -

«

»

— Behufs leichterer Versorgung Berlins mit Getreide hat
das Ministerium die Direktion der Berlin-Stettin»Eisenbahn-
Gesellschaftveranlaßt, die verhältnißmäßighohen-Frachtsätzefür
Getreide«,einstiveilen,und zwar vom 1. December an, um

3335 pCt. zu ermaßigem «

f

f Die bevorstehende Ankunft eines Zlvergeiipaares, des

Prinzen und der Prinzefsin Kolibri, versprichtden schaulustigeii
Berlinern einen neuen Genuß; es wird nämlichdie Equipage
der kleinen Personen, gezogen von einem Ponny, den«-der Ge-

sfandte v n Nanplia dem Prinzen zum Geschenkgemacht haben
soll, dur die Straßen Berlins gefahren werden. Der Besitzxt
der Zwerge kündigtan, daß er dieselben auf Verlangen an Pei-
sonen, die sie in Gesellschaften zu,produeiren beabsichtigen,aus-

leihen wolle. Es ist dies ein neuer Beweis »fürdie Verallge- ,

meinerng der Genüsse; während es früher nur fürstlichenPer-
sonen gegöiint war, ihren Hof- und Leibzwerg zum Erstaunen
der Tischgenosseneiner Pastete entsteigen zu lassen, ist diese Er-

höhung der Tafelfrenden jetzt in das Belieben eines Jeden ge-
stellt, der die Ausgabe von einigen Thalern nicht scheut.

—- Mit Rücksichtdarauf, daß«dem hiesigen Königlichen
Gewerbe-Steuer-Amte die Erhebung der klassisiirteii Einkom-
mensteuer mit übertragenworden, ist demselben die Benennung:
,,KöniglichcsHaupt-Steuer-Amt für direkte Steuern« beigelegt
worden. -

» «

"·

—- Aiis Gräsenberg, 28. Novbr. wird geschrieben:Heute k

Nachmittag bald nach 4 Uhr ist Vincenz Prießnitz-der Stifter
lind die Seele der hiesigenweltberühmtenWasserheilanstalt, mit

-Tode abgegangen. Seit Anfang des vorigen Monats litt er

an heftigenFieberanfällen,einer Rose am Fuß und namentlich
einem älteren Brustübel. Sein Zustand hatte sich indeß bis»
vor 14 Tagen durch »den Gebrauch-der Kur so gebessert,"«daß
er wieder das Zimmer verlassen undim Walde spazierenjgirheu
konnte. Die Hoffnung auf seine alsbaldige Wiedergeneung
swurde lebendiger-. Da erlitt Prießnitz auf einer Gusche-Reisenach seinem Gute Weisbach bei Johannisberg einen’ — gen
Rücksall des Fieber-s. Es trat Wassersucht und Gelbsucht
hinzu; er schien sich selbst aufzugeben. Am Morgen des 28ften
klagte Prießiiitzüber heftigeKälte. Er begann Holz in seinem
Zimmer zu sagen, um sich«zu erwärmen; stand aber bald da-(
von ab, und ließ sichrasch im Zimmer herumführen. Als auch
dies keine Besserung schaffte, suchte er das Bett« und nahm
noch zwei Abteibungen. Ohne Erfolg. Nach kurzem Todes-

kampf endete das thatenreicheLeben des vielgetannten Mannes.
—- Polizei-Bericht voin 2· Dezember. «Mehrere-Umstände

sprechendafür, daß es gelungen ist- diejenige Fralienspcrsoii —-

deren Leibesfrucht in dein Rinnsteinsder Wadzeckiiraßeam 30.

.rüh gefunden wurde ——. auszumitteln und festzunehmeir. Es

ist eine im Wittwenstande lebende·Frau. ——- Es war bekannt

geworden. daß in einem Hause der«Großen-Hamburgerstraße
in einer Kellerwohnung eine aus Mann, Frau und 4 kleinen
Kindern bestehende Schlosser-Familie wohne, welche auf die
Mittheilung eines

Kartenliågers
—- daß ihr nach Vergrabung

einer Hand voll Salt die rhebung eines großenGeldschatzes«»
nahe sei —- bereits,3 Tage lang, Tag und Nacht — bei ver-

schlossenerStube auf den Knieen liege, sich mit Beten Und

Singen geistlicherLieder brschäftigeund dabei stets Bibel Und

Gesangbuch vor sich liegen habe. Man «ß es sich angelegen
’

sein, sich von der Richtigkeit dieser allerdiisfabelhaftscheinew
den Mitlheilung zu überzeugenund nachdem man erfahren,daß
eine derartige Prophezeihuog wirklich stattgefunden und einen

so großenEinfluß auf die Gemüther dieser Eheleute ausgeübt
habe, diese sich aber in den dürftigstenUmständen befanden

und an Allein Noth leiden, ward das Gutachtendes Bezirksarz-
tes zunächsteingeholt. Dies ergab, daßwbeideEhelente sichiii



einem so bedenklichenGesundheitszustandeGesunden-daß sogleich
ärztlicheHülfe nöthig und daß sdiekFrau besonders leidend sei.
Es ist denn auch sofort für—ärztlicheBehandlung und augen-
blickliche Linderung des Nothstandes Sorge getragen worden.
Beide Eheleute waren wiicklichvon der sithl Jdee ergriffen, daß
«in-ihrerWohnung ein Schatz zu hebeutsehbesonders verband

sich hiermit bei der Frau ein gewtsstt Grund von-religiöser
Uebetspanntheit, wahrscheinlichhervökgtgangenaus dein Gram«
über den vor Kurzem- erfolgten llTodeines ihrer Kinder. »Di»e
Auslassungen beider Eitelente über andere Gegenstände und

Verhältnisse·erscheinen übrigens unbefangen und ihrem Bil-

dungsgrade angemessen. »

Weimar. Das dem Landtagevorzulegende neue Wahl-
geseh wird im Wesentlichen Folgendesenthalten: Die bisherige
Anzahl von 41 Abgeordneten wird auf 25 vermindert. Von

diesen«wählen die«Höchstbesteuerten6, die Gemeinde-rathe 13,
einen die Universität Jena, und 5 gehen aus allgemeinen
Wahlen, aber mit indirekteuiModus, hervor.

Kassel, 242 Nov.· Ungeachtet der vorgerücktenJahreszeit
dauern die zahlreichen Auswanderungen sowohl aus Nie-
der- als aus Oberhessen nach Nordamerika fort; und nach dem,
was man aus- fast allen Theilen unseres Lgndes hört, wird im

nächstenJahre die Zahl der Auswanderrr noch stärker sein, als-
in diesem. Herr Hassenpflug hat schon vor einigen Monaten an

die oberen Verwaltungsbehördenreseribiren lassen, unt von

denselben Auskunft zu verlangen über die Ursachen (!) der

in der jetzigenZeit fo«ungewöhnlichhäutigenAuswandernngen.
Er hat ausderen Berichten entnehmen können, daß noch weit ,

mehr Leute aus beinahe allen Stunden, sowotzl iu den Städ-

ten-als auf dent platten Lande, besonders Handwerker und

«Ackerb"auern,auswandernwürdem wenn sie Käuser für ihre
Häuser nnd Grundstücke finden könnten. Von »Ob’enherab
scheintman die Auswanderungen nicht ungernzu sehen, weil

dadurch eine-Menge Unzufriedener, die nicht blos zu den De-
mokraten gehören,aus dem Lande entfernt werden.

Frankfurt a. M» 2. Dezember. Der Prinz von Preu-
ßen in Baden angekommen. —- Der Fürst von Fürstenberg
hat» . auf ihn gefallenehohenzollernscheWahl zur ersten preu-

ßischenKammer nicht angenommen, irseil er zu gleicher Zeit
Vier-Präsident der ersten Badenschen Kammer ist. —

,er preuz
ßischeGesandte, v. Bisniark-Schönhausen,der nach Berlin ge-

- reist ist,
-

hat währendseiner Abwesenheit den östreichischenGe-

sandten Grafen Thun zu seinem Stellvertreter beim Bundes-

tage gewählt.
-

«

·

»

«

Paris; Wenn auch durch die oben gemeldeten ielegra-
phischenDepeschenallen älterenNachrichtenjedes Interesse ge-
nommen wird, so wollen wir doch nachstehende Correspondenz
der »Kölu. Zig.« aus Paris»welche den Staatsstreichin sei-
nen Einzelnheitenprophezeiht, den Lesern nicht vorenthalten.
Sie lantet:- Wenn der PConslict zwischen den beidenStaats-

gewalten fortdauert,«so müssen Sie nicht erstaunt sein, wenn
Ihnen eines Morgens der Telegraph meldet, daß die National-
Versamsmlungdas Schicksaldes deiitscheniParlam nts in Stutt-

gart gehabt, daß in der Nacht alle Zugange des gesetzgebenden
Palais von Tkuppen besetztworden sind und keine Sitzung der

National-Versammlunghat Statt sindeu können, weils-dem
- Elysee treu« ergebeneRegimenter den Eintrachtsplatz, die Brücke

dieses Namens und die Universitätssiraßebesetzt hielten. Sie
müssennicht erstaunt sein, zu lesen, daß Napoleon Bonaparte
eine Protlamation », das französischeVolk erlassen hat-Un
Mlchtr er Ungtfährtkätd»daßihn die gesetzgebendeVersamm-
lung in eine Stellung gebrachthabe, in der es ihm nicht mög-
lich sei, etwas Gutes zu Stande zu bringen, daß er deshalb
die,National-Vkrsammlungauseinander gesprengt habe und an

basfranzösischeVolk appelltte, um über ihn und sie zu richten;
daßer aus diesem Grunde beschlossen,mich·tm Wahiiisteu des

«

, Berlin, —

"

:
»

.

Verlei- teori Theobor Herrn-nai-
«

d

Hierzu eine Beilage.
»

,

"

s

Gesetzes vom Jahre·1849 Sitzeconstituirende Versammlung
wählen zu lassen, die»bumeneinein Monat zusammentreten
werde.« Was über die Borstädteund Frankreich Ihnen
Telegraph dann weiter ntelden«ibird,kann ich Ihnen nicht vor-

aus sagen, wohl aber uiitthetlen, was man im Eltjsee über
den,«Ausgang des- Staatsstreiches denkt. Da Paris dzn Aus-

schlag bei allen Revolutionen und Staatsstreichenvon jeher ge-«
geben, so kann natürlichnur von der Hauptstadtdie Rede sein.
Die Borstiidte glaubt das Elysee durch sein neues repuislikank
sches Auftreten seiner Sache zum Theil gewptmcnz eine zufäl-
lige Revolte hofft man um so leichterzu erstifktlhda »dieFüh-
rer des Berges nicht mehr sehr bei den Arbeitern beliebt sind
und es die von den Decembristeubearbeiteten Votstädlegerade

nicht der Mühe werth halten werden, sich zuGunstenenes »Par-
lameuts zu erheben, wenn matt ihnen-ein anderes, vermittelst
des allgemeinen Stimmrechts, verspricht. Was die afrikaniichen
Generale der Kammer anbelangt, so hofft man mit diesen noch
leichter fertig zu werden, indem man nicht duldet, daß sie sich
an die Spitze der Regitnenter stellen, und sie daran verhindert,
sie anzureden. Cavaignae und Changarnier, so wie-die übri-

gen atrikanischenGenerale glauben zwar durch eiei Wort, durch
einen Ruf die Armee zur Vertheidigung des Parlaments auf-.
bieten zu können. Sie mögen vielleicht diese Macht aus die
Armee ausüben, aber man wird verhindern, daß die Armee diesen
Rufhbrt. Jn Bezug aus oie constituirende Versammlung, die man

nach detn allgemeinen Stimmrecht zusanünenberufen will, scheint
man sich im Elysee keineswegs bonapartistischeJllusionen zu »

.niachen. Man glaubt, daß sie demokratisch sein wird. Wie es«
’

scheint, will-man dieselbe aber durch entsprechende Anträge ge-
winnen. Nachdem Louis Bonaparte umsonst gemeinschaftliche
Sache mit den«Royalisten-gemacht,- will er es einmal niit der
Resormfahne versuchen- Zum Schlusse noch eine .Thatsqche,
die beweist, wie Ernst es dein Elysee mit seiner quasi-revolu-
tionäre-n undrepublitamscheu Politik ist: 14 bis 18 in Paris
sichaufhaltendenEx-Präfecteii aus der ersten Zeit der Repnbkii
von 1849 hat man Anerbietungen machen lassen, um wieder

in die Adminifiration einzutreten. Bis jetzt haben dieselben je-
doch abgelehnt, da sie sichsuichtzu der Komödie hergebeiiwolleth
die gegenwartig das Elijsee spielt. —

,

Norwegen. Kossuitys Befreiung aus der Gefangenschaft
’

ist für Skandinavienein Gegenstand mehrfacher Volksfeste ge-
worden. Schon vor einigen Wochen ging Stockholm mit einer
großen Kossuth-Feier voran, an welcher sich etwa 300 Mit-
glieder aller Stande beiheiligten. Wie nun·aus. Christiania
mitgetheilt wird, hat am s. Nov. auch dort eine ähnlicheFeier
stattgehabt, die jedoch hauptsächlichvon den daselbst lebenden

»

Deutsch en und zwar von der GesellschaftE»Germania« ver-

anstaltet wurde. Der Saal dieser Gesellschaft war ati jenem
Tage festlichmit der nordameritanischen, Ukigarischenlnorivegi-
schen und schwarz-roth-goloenen, d. h. deutschen, jedoch flornm-
hüllten Fahne geichmuetcz an den Wänden hingen Scenen aus

dem ungaiischen Kriege, Kossuih’s mit Cichesnlaudund Lorbeern

umgebenes Portrait, diesem gegenüber ein .,Etjeii Fiossuth in

Transparent, so wie die Portraits von Bem, Dentbinsiy, nnd

in- dieser«triegerischen Umgebung auch Luther. .Der Präsident
der Gesellschaiteröffnetedas Fest mit einer Rede, der anders
in deutscher und norwegischerSprache folgten, u. A. auch sme

aitf Deutschlands Wohl, wie man sie nur unter einer Muster-

Verfassung wie die norwegische, zu halten sich unterstehen darf-
Atu Schlusse wurde der Gesellschaftvon Studenten »UndHand-
werker-u eine Serenade gebracht. — CharakteristtlfhIlk es,»daß
die«Deutschen,«wahrscheictlichaus Rücksichtauf Dienokkvtgtlche
Gastfreundschaft, bei diesemFeste SchleswlMHoisteMSMlt keimt

Sylbe erwahnten. ,

Verantwortlicher Redakteur: Hei-thun Holdheivyin Berlin.

Deuck von W. Pormetter tn Berlin,
"

stommandantenstu 7.

—
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Mittwoch,den 3JDezembet1851.

O ffentltche Sitzung »

des Vereins zur Ceniralifation deutscherAuswaw

verung und Colvuifation ,

. «

Mittwoch,den 3. Dezember c., Abends 7.·Uhrim engli- »

«schenHaufe. (Mohte·nsirz49«) Tagesordnung: Geschäftsbe-
richt. — Die Deutschen in der Sudsee. —-

«

,

—

.

Die männliche DomesiikewKrankew und Unterstiitzungs-Kasse

hält ihre General-Versammlung Sonntag, den 7. December-.

Ausiäge undj Annahme neuer Mitglieder von 3——4 Uhr.

Tuns-entit- Ntä 15 Der Vorstand;

erque national de Parjss
,

LuntenDirection eles Hei-m

Heute Mittwoan den 3. December:

«

solt-esse ängstesstsb
Auf-Fing7 Uhr. Kiassenerötjhung 6 Uhr-.

—

"

UNachdkkuVleine auf sek- gkoßcnAutiion dir Vstin- ,

diichen Gesellschaftzii Loiidkm so außerordentlichbillig eins -

; gekauften Tucher hier eingetroffen sind- emvfkhle ich

8334großeseideneTaschentücher.

s schonzu 10 u. 15"Sgr.
Die Deisins sind-dieneuesten wahrhaftüberrafchendich-Ins

·

W. Passnrge,»Charlo-ttenstr.5-8.
neben Ilotel de Brandenburgvix

T. ";·. .-;T.i«k-s,.. »
. .-c,:71·1- .-x,"«.».- s. ».--.

Wie anjährkichzuWeihnach-s
ten, findet auch jetzt die Anstän-

mung theils zurückgesetzter,theils
Ha EIN-We eingekaufterWaa-

d

wSi»
U

- s .. «

»..»—, :.,.«--. ««·-px«—-,.»zzkrrkakssmqkir·«"s"«?s«’"" HOVVNH j« ;-

-

Bisses sue Radien-, SophsmtsssIts-E
»Heute:Gr. Vorstellung. Nummer. Pl.10fgr» 1. Pl.

.

5 sgs-- - ! s- s—is . H- Us- H-

sssm

ren,bei mir- ikklkts
.

Woll. u. Halbiv.·«Kieiderstpffen,I
;J»Ba-umwollenenKleiderftoffen,
Umschlage-U.«PUtztÜcheM

«

Hals- und Taschentiichernffür
Herren, WesteustofieIh -

«

find billige, dabei gute Sachen
vorhanden.

"s
»

"

»

«

Louis de Lin-ab
«

Königsr kr» iGckhae d. Sp"audruicrstr.

Hoteide Rzussies
-

- Mr. NobfoikssNiefemCycloruma:v T»

Die Reife rmcie London-
zur Industrie-Ansstellung. ,

v

VorstellungtäglichAbends- präcife 7 Uhr bis gegen 9 Uhr.

X

Heut-»MittwochfeinsjrischesViUhU« Leberwursk
," -- E««VV'IMy- Vvstlw l-,. im Dutchgauge.

Heute Mittwoch KassckkEkäUzchsGsFTaUkiytterstn117. Giesraii.

eute Mittwoch, VMZs Deckt-, wird auf meiner Kegelbahn
ein Schwein nebst MFhMM UUDOM Geniinnenausgeschoben,
ivozu ergebeiiitvteiiilgigetngxduknkLM i tte l st r. 29.

e be n e A-n z ei W
«

Am Mittwoch«den Z. d. Mis. wird auf meiner Kel-
kni, Schönh-UferFlillceNr. 10,- der Bairifche Bier-Aus-

«

schani eröffnet. ,
Die Leitung desselben habe ich dem Herrn

Kuezynski übertragen,welcher sichbemühenwird, den
·

. Anforderungen eines geehrten Publikums nachzufommcn
-

.

»

«

« » ' . Wagner.
W

» «

x

»

«.-»..»-

««
«

«

- ,

f » Gesunde Ahornstamme Zucker-seenweist 2.Sgs» -

von 7 bis 18 Zoll Durchmesser,welche in diksjährigenHolz,- neuen Umg« das Pfund 2 Ogh schr gutroch-nd «

schlägenund in nicht zU Weiter Entfernung von-Eiseubul)nen Fast Rungc«.LaUdgbetgerstr·68« E e d« Kurzenstmße« «
"

oder Wasser vorkommen-IMdezU kaufen gesuchtInteressen- Seidem Nesmschirwe Von ZsiTh«"« haumm Negmschirme
- tm woum ihre dessallith OffLMU krellt-O gefälligst bat-d OTTO-SAI-.M SVIZUM-sch-WITH-—waMem Bezüge-
ansmvm««

.

»

M . « ,

-

. fert. billig die Fabrik, Markgrafeniin 83-, 2 Tr.- —Rehage.
J C«,G, HsziHolzstiftfabriiant,Zimmerstn8., Berlin. 1 eif. Ofen ist zu verkaufen,«Linienstri S7., 2 Treppen link-.

«

- s
, ,

- As

Dis-n geehrten Hausfrau-m , empfehle
fein gelben Kochzucker,han«-Pfund3 Sgk:,« »

.

beste große sm. Nessuer das Pfund Z- Sgk»
fein weißenKochzucker,das Pfund 4.Sgr».

-

fein harten Zucker, das Pfund 4235Sgr.,
Caffees, das Pfllwd ZF und 6 SN» v

Symp« das Pfund 1«Sgr.,

i

INONO
·
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llemngerill-CWIIIss
«

s. in Berlin
"

s . -

« i.
66. Fritzilrscllssslrasse l)6.

sit-weiten ice-· Moses-me- ss. Kaukasus-H .

empfiehlt ihre aus feiustom Neusilber gefertigten NEW- j·
ren u. stark versllberten Artikel in den neuesten Sil- HJ
her - Fug-ons, welche sieh zujlijtzlicth Qlegälk
ten Weihnachtsgeschenkenbesonders eig-
ne -

Lin der Herinles-Brücke,Burgstr.

soll einefbedenteude Parthie seh-r schö-
ner Mnffrn in allen Pelzsortem weit

unter demKostenpreiQ von 1 Thlr.

werden. VIIte Musan werdens in ei-

szx nem Tage neu ausgearbeitet, das St.
«

von 5 Sar. an-

7...« W«p«sm- ers-K VIII-— Esc:rs—s.ss-.s.-;«7—.«.-.:;72:II:-.s.p
«

Nie-br-warme Fußdeckenzeugevon 7142 fgr.
—3««IN breite Desgleichen von 10 sgr. an,

sp W W Art abgspaßteis Teppiche zum Fa-
brikpreife empfehlen »

B. Bnrchnrdt sc Söhe,
, Fabrikant, SpandauerstraßeNr. 50.

,

,«-«---.,. -«··«k«,·-,M·-x:kf-:-Fzz-il »L« »

-«-«-.-;k-.».-3 pl«

« Kik- Ganz etwas Neue-IT M
Gnßeiferne - Sparser ,

»

gani Vorzüglichzum Heizen u. Kochen Er St. 1-.ktl)lr. Zugleich
empfehle ich mein reichlmltiges Lager oon allen Arten Koch-,
Heiz- und Bratöfenzu den möglichstbilligsteuPrellm

C. H. Schulz, Alexander-str. 49.

ff

,

"

I

ZuruckgesetzteWinter-Westen
in vollständigenstoßen bis- ooen zu knovfm empfehlen St thhlri

· Gebrüder Levrnsterm .

- Friedklchsstn 182., zwischender Tauben- und Mohretlstr.
Gute feinen Wein-Nonnen

empfiehlt billig in aisern.«und einzeln ä Quart 6 n. 8 »Sgr-
die Mostrich-Fablri7k»WanBeeskow, Jüdenstr. Nr. til-.

Mod.—·thoee«u;"lleberzieheksind billig zu verk., auch werden Be-
stell. z. billigst.Preis angenom· Schneidern-Lin Bier, Klosterstr. 32«.
l Walz. Schlassopljavorzügl.gut-für 13 Thlr. Kronenstrz19.

Ists-ts-
. ..-. .. .

-

·Nr« Es» den Werderschen gegenüber,

« 10 Sgr. nn, bis zu 6 Thlr. verkauft,

M Die PelzwaaremHaudiung D-
Æ Friedrichsstr. 92 zwischender Mittel- unD

Dorotheenstraße ,

empsiehlt für Herren als das Neueste Und zugleichZweckmäßigste
in dieser Saison, Halb-Säcke und Tweensvon Tuch oder
Buckskim mit gutem, warmen Pelsztiet- zu dem sehr billigen
Preise von 14 ThIrY ebenso großeund weite Stadt- und

Reise-Pelze. Schönengroße schwarze oder braune Muffen
von 2 Thln an, Manchetten von 15 Sgr. ap.

Kleine Kragen von 1 Thlr. an. Alle übrige m dieser

Fach einschlagendeArtikel bei brillanter Auswahl und reelster
Bedienung zn den billigsten Preisen.

Jede Bestellung, so wie Illugbesserungen und Aenderungen,.
wsrden prompt, sauber und zu den billigsten Preisen ausge-
führt bei.

Ewald Leddihm Kürschner,

Friedrichsstr.92., zw. d. Mittel- u. Dorotheeüsir.

VI Die Strickgarn-—FabrikM
Mohrenstr- Nr. 6·, bei der DreifaltigkeiiS-Kirche.

rmpfiehlt ungebl. Strickgarn Er Pfo: von 13 Svgnan, gebleicht
d 15 Sgr., sehr«schsöneweiche Strickwolle ä Pfo. l Thlr.,
Trieot-Beinkleider »von 15 Sgr., dito Jacken ä, LZZ Sgr.-
Tricot-Hemden für Damen und, Herren, Shawls, Hand-

schuhe u. s. w. zn Fabrikpreifen. ..
,

. Zurückgefetzt sind baumwollene Kisnderstrümpfennd Hand-
schuhe Ei LZ Sgr. - l
Die höchsten Preise für getrageneKleidungstücke,Pfand-

fcheme, Uhren, Gold u. Silber zahlt
Nosenfeld, Molkenmarkt Il.

Frauen zum Sortiren können sich meldenN. Schönhauferstr. l4.

.Ein geübterPunktirer wird gesucht Komurandantensir. Nr. 7.«

FrungeniDreher können sich melden Blumenstr. 27a bei Hasel.

Teppich-Weber, nach außerhalb, die sich Über ihre Tüch-
. tigkeit aufweisen können,mögen sich melden

«
KönigsstraßeNr. 27., I Tr.

Ein Bursche der Lust hat das Goldschläger-Gefchäftzu erl»
kann sichmeld. b.«R.«Sellmann, Goldfchläget,Rosenthalerstr. 5.

MusikaliensAbonnement von 5 Sgr. pro Monat av.

Prospeeto gratis. Alle Musikalien mit höchst-m Rnbath
Für Auswärtige die günstigsten Bedingungen

1 · .

H« Galllakd u- Conin- 11ei1ige Geisstk. 31.«

Jn der N. Friedrichsiln23. part. bei«der Wittwe Pfefferkorn
sind Schlafstellen offen. Auch ist daselbst ein Zuschneide-«Tifch
zu verlaufen.

«

Bitte diese Annonce zu beachten. Es-
,

· Sollte ein ältlicherHerr oder Dame vielleicht gesonnen»Mu-
einem Geschäftsmann,der fein Geschäft gern vergrößernMV ke-
ein Darlehn von 1000 Thlrn. zu borgenx da deckle SMI IRS--"
seit-in for pie Zinsen-Berechnung ihm jährlich fress»thnung
u. Kost zu geden. Adr. in d. Erped. d. Z. sub- B- -3 erbeten»

, Leihbibliotheks-Auzek-Cks «

Diejenigen meiner geehrten Kunden- Welche nochW Vesidvo
Büchern aus» meiner LeihbiblioihekGIV-TVMZULeVlUchk«Mfel-
betizurückzu liefern.

’

MUllKky LtlpztgetstrnW.
J

.
«

,

’

. -«J «"’—s-
, -


